
§52 Besprechungen 

choslowakischen Randgebiete ein. Auf ein geschärftes Interesse darf alles rech-
nen, was über das Verhältnis Kardinal Bertrams und seiner Mitarbeiter zum 
Nationalsozialismus gesagt wird. Für die Vertreibung nach 1945 wird gern der 
zurückhaltendere Ausdruck Aussiedlung verwendet. Auch die Abgrenzung des 
deutschen Rechtsstandpunkts gegenüber den neuen polnischen Hoheitsträgern 
im kirchlichen Bereich ist maßvoll, läßt aber an Klarheit nichts zu wünschen 
übrig. Es ist ein Bekenntnis, daß dem Bande das Bild des jetzigen Kapitels-
vikars der Erzdiözese Breslau, des Titularbischofs Gerhard Schaffran in Görlitz, 
vorangestellt ist. „So lebt also", heißt es am Ende des ersten Teils, „trotz aller 
Schicksalsschläge das Breslauer Metropolitankapitel weiter." * 

Heppenheim/Bergstr. Gotthard Münch 

Marian Szyrocki, Andreas Gryphius. Sein Leben und Werk. Verlag Max Nie-
meyer, Tübingen 1964. 136 S., 5 Abb. i. T., 4 Taf. 

Vor rund dreihundert Jahren, am 16. Juli 1664, starb der sprachgewaltige 
Lyriker und erste bedeutende deutsche Dramatiker Andreas Gryphius während 
einer Sitzung der Landstände im Fürstentum Glogau an einem Schlaganfall. Die 
Zufälligkeit der Historie — die Lebensdaten Shakespeares und Gryphius' füllen 
zusammen ein Jahrhundert — verlieh den beiden Dichtergedenktagen im vergan-
genen Jahr einen besonderen Akzent. Während jedoch das Werk des englischen 
Dramatikers wirkungsgeschichtlich und in der Forschung einen einzigartigen 
Platz errang, stand vor Jahrzehnten die Gryphius-Forschung noch in einem völlig 
ungleichen Verhältnis zum Schaffen des schlesischen Dichters, dessen Oden und 
Sonette teilweise zu den besten Leistungen deutscher Lyrik gezählt werden 
und dessen Tragödien und Lustspiele innerhalb der Gattungsgeschichte einen 
hervorragenden Platz einnehmen. Die Betonung der deutschen Klassik in der 
älteren Literaturforschung verlagerte die Schwerpunkte einseitig, nicht zuletzt 
deshalb, weil die Folgen des Dreißigjährigen Krieges neben einer kulturellen 
Resignation die Wirkungsgeschichte bedeutender Leistungen literarischen 
Schaffens unterbrochen hatten. Die Aufwertung und gerechte Einschätzung 
jener Dichtungsepoche datieren erst aus den letzten Jahrzehnten. 

Trotz zahlreicher Untersuchungen zum Schaffen von Gryphius fehlte bisher 
eine brauchbare kritische Neuausgabe seines Werkes. Nachdem seit Ende 1963 
eine historisch-kritische Gesamtausgabe der deutschsprachigen Werke erscheint 
(hrsg. v. H. P o w e l l und M. S z y r o c k i , Tübingen 1963 f.), hat der polnische 
Literaturhistoriker Marian Szyrocki zum 300. Sterbejahr des Dichters unter 
Zugrundelegung seiner bisherigen ausgedehnten Forschungsarbeit und Berück-
sichtigung zahlreicher Einzeluntersuchungen eine übersichtliche Darstellung 
von Leben und Werk des Schlesiers vorgelegt. Das Erscheinen des Bändchens 
ist insofern zu begrüßen, als bisher nur die englischsprachige Darstellung von 
Hugh Powell als Einleitung zu seiner Carolus Stuardus Edition (University 

1) Weder dem Vf. bei seinen ungünstigen Arbeitsverhältnissen in Görlitz 
noch dem Herausgeber ist es zu verübeln, daß ihr datenreiches Werk die eine 
und andere verbesserungsfähige Angabe enthält. Einige Berichtigungen bringt 
der Herausgeber selbst im Text (S. 276, 285) und am Ende auf S. 421 f. Auf 
einige weitere Ungenauigkeiten und Druckfehler ist er im Hinblick auf eine 
bald zu erhoffende zweite Auflage hingewiesen worden. 




